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I Hauptkampflag dev Kelecht«» dei Hurt-
ife In wütenden , drei Tage anhaltenden
kämpfen werden die Franzosen in der Ee-
end von Craonne auf 2 000 m im Sturm
arückgeworfen. Sie verlieren N200 Eefan-
ene, 8 Maschinengewehre , ein Pionierde-
ot und viel sonstiges Material ; furchtbare
Zerluste der Feinde . Von der deutschen Linie
us sind allein 1500 tote Frnnzosen zu

ieift « ^ en-

lst.

[ Der gestrige Tagesbericht.
4 Großes Hauptquartier , 25. Jan . (SB. T.

r» S . tz, Amtlich.)
9 Uhr i Westlicher Kriegsschauplatz.

I In Flandern nahm unsere Artillerie die
kindlichen Stellungen unter kräftiges Feuer.
Zatrouillen , die an einzelnen Stellen in die

o . tark zerschossenen Gräben des Gegners ein-
oU>a« 5rangen , stellten große Verluste bei ihm fest,

ichten einige Gefangene und erbeuteten vier
^kinenwerfer . Der Templerturm und die
Kathedrale von Nieupor .t die dem Feinde
tute Beobachtungsstellen boten , wurden um-
selegt.

stand. Oestlich von Neuville griffen unsere Trup-
im Anschluß an erfolgreiche Minen-

zur
und in'

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ruffische Vorstöße wurden an verschiedenen

Stellen leicht abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Türkischer Bericht.

Österreich- ungarischer
Tagesbericht.

Wien , 25. Jan . (W . T. B . Nichtamtl .)
Amtlich wird verlautbart : 25. Jan . 1916.

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Gestern standen wieder verschiedene Teile

unserer Nordostfront unter ruffischem Eeschütz-
feuer. An vielen Stellen war die Aufklä¬
rungstätigkeit des Feindes sehr lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front beschoß die feindliche

Artillerie die Ortschaften Creto (Judicarien)
und Ealdonazzo (Suganer -Tal)

Am Eörzer Brückenkopf sind bei Oslavija
wieder Kämpfe im Gange . Gestern abend
war die Tätigkeit der italienischen Artillerie
an der küstenländischen Front sichtlich leb¬
hafter.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

ilt
Sprengungen Teile der vordersten französischen

grüben an, erbeuteten drei Maschinenge¬
wehre und machten über hundert Gefangene.
Mehrfach angesetzte feindliche Gegenangriffe
:gen die genommenen Stellungen kamen
ber klägliche Anfänge nicht hinaus ; nur

i nzelne beherzte Leute verließen ihren Era-
; den, sie wurden niedergeschoffen.

Deutsche Flugzeugeschwader griffen die
, ddI ilitärischen Anlagen von Nancy und den

Dortigen Flughafen , sowie die Fabriken von
HUIID Baccarat an . — Ein französischer Doppel-
- ecker fiel bei St . Benoit (nordwestlich von

hiaucourt ) mit seinen Insassen unversehrt
unsere Hand.

Die Entwaffnung des montenegrinischen
Heeres geht nach wie vor glatt von statten.
Ueberall , wo unsere Truppen hinkommen, lie¬
fern die montenegrinischen Bataillone un¬

ter dem Kommando ihrer Offiziere ohne Zö¬
gern ihre Waffen ab. Zahlreiche Abteilungen
aus Gegenden, die noch nicht von uns besetzt
sind, haben bei unseren Vorposten ihre Be¬
reitwilligkeit zur Waffenstreckung angemeldet.

In Skutari erbeuteten wir zwölf Geschütze,
fünfhundert Gewehre und zwei Maschinenge¬
wehre.

Koustantinopel, 24. Jan . (W. T. V. Nicht¬
amtl .) Das Hauptquartier teilt mit : An der
Jrakfront dauern die Stellungskämpfe bei
Kut -el°Amara fort . Englische Streitkräfte,
die aus der Richtung von Jman ali Earby
kamen, griffen am 21. Januar unter dem
Schutz von Flußkanonenbooten unsere Stel¬
lungen bei Menchie, etwa 35 Kilometer öst¬
lich Kut -el-Amara , auf beiden Ufern des
Tigris an . Die Schlacht dauerte sechs Stun¬
den. Alle Angriffe des Feindes wurden durch
unsere Gegenangriffe zurückgeworfen. Der
Feind zumRückzuge gezwungen, wobei er hun-
rückgetrieben. Aus dem Schlachtfelde zählten
wir ungefähr 3000 tote Engländer . Wir
nahmen einen feindlichen Hauptmann und
einige Soldaten gefangen . Unsere Verluste
sind verhältnismäßig gering . Ein Waffen¬
stillstand von einem Tage , um den der feind¬
liche Oberbefehlshaber , General Aymler , er¬
suchte, um seine Toten zu begraben , wurde
von uns bewilligt . Gefangene erklärten auf
unsere Fragen , daß die Engländer außer den
Verlusten , die sie in dieser Schlacht erlitten
haben, noch weitere 3000 Tote und Verwun¬
dete in den vorhergehenden Kämpfen bei
Scheik Said verloren haben . Infolge unseres
Angriffs auf eine andere englische Kolonne,
die westlich von Korna aus der Richtung

Muntefik vorzugehe versuchte, wurde der
Feind zum Rüzuge gezwungen, wobei er hun¬
dert Tote zurückließ. Wir erbeuteten eine
Anzahl Kamele und hundert Zelte.

Alle aus feindlichem Lager stammenden
Nachrichten über neue Kämpfe in Montene¬
gro sind frei erfunden . Daß der König fein
Land und fein Heer verlaßen hat . bestätigt
sich. In weffen Händen derzeit die tatsächliche
Regierungsgewalt liegt , läßt sich noch nicht
mit Bestimmtheit feststellen, ist aber für das
militärische Ereignis des montenegrinischen
Feldzuges völlig bedeutungslos.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

würdiger Quelle , daß sich mehrere Häuptlinge
der persischen Stämme in der lleberzeugung,
daß die Verfügungen der gegenwärtigen
offiziellen persischen Regierung üble Folgen
für die islamitische Welt nach sich ziehen könn¬
ten, erhoben, um den Schutz der Rechte des
Islams zu fordern . Naibh Huffein Khan

flüchtete mit seinem Sohne von Kaschan,
südlich von Kum und schloß sich fteiwilligen
Kriegern an, die eine Streitmacht von 4 000
Mann darstellen . Sie griffen die Ruffen bei
Sare (?) an ; letztere verloren mehrere Tote,
zwei Maschinengewehre, eine Menge Muni¬
tion , Lebensmittel und eine Anzahl Ge¬
fangene.

Wie die Engländer ihre Niederlage melden.
London, 25. Januar . (WTB . Nichtamtl.)

Meldung des Reuterfchen Bureaus . Der Ober¬
befehlshaber in Mesopotamien berichtet, daß
am 22. Januar auf wenige Stunden ein Waf¬
fenstillstand abgeschloffen wurde , um die Ver¬
wundeten wegzubringen und die Toten zu
begraben . Während der letzten 48 Stunden
war der Tigris in Kut el Amara um 7 Fuß,
im Amar um 2y,  Fuß gestiegen, wodurch
Truppenbewegungen zu Lande unmöglich ge¬
macht sind. General Townshend berichtet, daß
er zur Genüge mit allem möglichen versehen
sei und seine Truppen nicht wieder im Gefecht
waren.

Persten.
Konstantinopel . 24. Jan . (W . T . B . Nicht¬

amtlich.) „Jkdam " erfährt aus vertrauens-

England will Portugal in den
Krieg ziehen.

Berlin , 25. Januar . Nach der „Kölnischen
Zeitung " erfahren Schweizer Blätter aus por-
tvgisischenZeitungen, daßEngland die Kriegs¬
erklärung Portugals anDeutfchland verlange,
um die 37 großen transatlantischen Dampfer
Deutschlaikds, die im Hafen von Liffabon lie¬
gen, einfordern zu können. In anderen por¬
tugiesischen Häfen des Mutterlandes befinden
sich noch 20 andere deutsche Dampfer . Die
Kriegserklärung würde noch nicht bedeuten,
daß sich Portugal handelnd am Kriege be¬
teilige.

Theotkios t
Athen , 25. Januar . (WTB . Nichtamtlich.)

Meldung der Agence Havas . Theotokis ist
gestorben. Die Beisetzung erfolgt auf Staats¬
kosten.

Montenegro.
Rikita in Lyon.

Lyon, 25. Januar . (WTB . Nichtamtlich.)
Der König von Montenegro mit dem Kron¬
prinzen Danilo , dem PrinzenPeter , der Prin-
zeffin Militza und Gefolge sind gestern ange¬
kommen und im Hotel abgestiegen ; es fand
großer Empfang statt.

Die Waffenstreckung.
Budapest, 24. Jan . (WTB . Nichtamtlich.)

Dre „Pester Lloyd" bespricht die Reise von
König Nikita von Rom nach Lyon und sagt:
Tritt der König von seinem Kapitulations-
entfchlutz zurück, ist es nicht mit Friedensver¬
handlungen , ohne daß dies aber die Kapitu¬
lation selbst, die ja nicht von ihm herbeige-

ne

itteilung

Kitim hin das heilig « Schwert.
Schm « mm  Karl « ngnst « in « .

Uhr in
neu die

dpWktght by GrNhMnu.T». S .m.b.H. Leipzig ISIb'
So lenkte er denn feine Schritte zuerst zu

em, der Deutschlands stolzeste Tage nicht
lehr hatte erleben dürfen : zu Egon in seinem
einen, stillen Haus hinten im Park . Unter-
»egs brach er von der Familieneiche ein Reis,
m es auf den Sarkophag des Toten zu legen,
a, Egon hatte feine Fehler gehabt — aber
n stolzer, freudiger Deutscher war er immer
cwesen. Ueber seinen Kaiser und sein Vater-
rnd ging ihm nichts. Dankbar gedachte Verk-
erm jetzt seiner. Armer Kerl ! Diese Tage
atte er ihm gegönnt !" —

llrtb dann kehrte er unter die alte Eiche
iruck. Wieder einmal dachte er da - wer mir
rs vor einem Jahr gesagt hätte ! Mit wieviel
Erwartungen, wieviel Hoffnungen hatte er
amals hier gesessen! Und was war aus alle-
-M geworden? Aus der Ferne sah er ein
^aar schmerzvoll klagende Augen auf sich ge¬
achtet, fühlte das Weh in feiner Brust — das
'Qt bas Ende des Liebestraumes . Und die
-artöer. bie er hatte zusammenführen wollen,
? sich zu ihrem blütigsten Kampf gegen-

-ntwürfe ! ^ 0,(15 roaten  Hoffnungen , was
Sttbet mietet riß ihn der deutsche Sang

Lin frl i “ ^ en  binnen . . . Reservisten,
lahm ner  ausrückenden Feldarbeiter.

£*? bem  Haf Abschied vom
Administrator und sangen das Lied. Er eilte

Ilf « Lebewohl zu sagen. Doch
Mls er vor ihnen stand, wie sie in der rübren-
t^ ^ rmlichkeit ihres Sonntagsstaates leuch-

L ^ nAuges rhm die schwieligen Hände hin-
’ t a T 1 ei ergriffen , daß er nicht

rechen konnte. Er verteilte unter sie alles
-Id. d- - i -l M  tn,, . u „i in iam

Bewegung schaute er ihnen nach. Gingen sie
nicht auch seine Erde zu schützen? Seine Erde
. . . sein war dieses Stück deutschen Bodens.
Zum ersten Mal kam ihm das mit froher
Rührung zum Bewußtsein.

Er ging durch die Ställe . Ueberall , auf
Schritt und Tritt , begegnete er derselben, lie¬
bevollen Sorgfalt und Ordnung , die ihn schon
beim Betreten des Hofes und dann des Parkes
überrascht. Jsas Hand und Fürsorge zeigte
sich, wohin er auch blickte. Das war das
Walten der deutschen Frau . Und all der
Zauber der Frauen Frankreichs , dieser dust-
umhauchten, in der Untätigkeit des Luxus nur
dem Reiz der Schönheit lebenden Schmetter-
lingswefen , schien ihm in diesem Augenblick
leer und gering gegen den schaffenden Ernst,
die hingebende Treue der deutschen Frau . Und
waren dennoch auch diese deutschen Frauen
und Mädchen nicht schön, begehrenswert , zum
Glück des Mannes geschaffen? Er erinnerte
sich der vielen , die er unterwegs auf den Bahn¬
höfen mit dem Abzeichen des Roten Kreuzes
im Eifer der Liebestätigkeit für die auszie¬
henden Krieger gesehen. Wie viel liebliche
mit dem Lächeln der Begeisterung , ihren
roien Wangen und in der Natürlichkeit ihrer
Anmut entzückende Geschöpfe waren unter
ihnen gewesen!

Er trat auf den Hof hinaus und schleuderte
den nächsten Feldweg entlang.

Wie war es hier friedvoll gegen die
drängende , froh die Tat bereitende Unrast all
der Orte , wo Menschen waren ! Die ewige Erde
ruhte wie fremd dieser Bewegtheit ihrer

kurzlebigen Kinder im warmen Sonnen¬
schein. Und doch — war es nicht, als zeige
auch ihre sonnenhelle Miene ein Lächeln
heute ? Als reife die Saat , die im Mai
ahnungslosen Friedens ergrünt , mit heißem
Eifer in der Stille dem reichsten Segen ent¬

gegen, den diese Aecker seit Jahren gesehen?
Als wolle heut auch die stumme deutsche Erde
sagen: „Ich helfe zur Tat , seid sorglos ! Ver¬
trau auf mich, deuisches Volk, das du heute
allein , von Eisen umringt stehst! Siehst du
nicht, wie ich dir reiches Brot schaffe? Dein
deutsches Brot , das nicht des Korns der an¬
deren braucht !"

Da sah Berkheim auf der Straße jenseits
des Feldes das Schimmelgespann den Wald
verlaffen . Es mußte Jsa und seine Mutter
bringen.

Er kehrte um, zum Hof zurück, und wenig
später als die Damen langte er am Herren¬
haus an . Aber sie hatten ihn kommen sehen.

Gräfin Gisela , seine Mutter , fast ganz er¬
graut , doch die stolze, schlanke Gestalt noch von
der leichten Beweglichkeit ihrer jungen Jahre,
trat ihm als erste entgegen und umarmte ihn
mit der besonderen Ueberchwenglichkeit des
Gefühls , die heute alle Menschen in deutschen
Landen beseelte. Und dann kam Jsa die
Treppe herab . War dieses anmutige Mäd¬
chen, diese elegante junge Dame im weißen
Spitzenkleid dieselbe, die mit so fester Hand
und so viel praktischen Sinn hier die Herr¬
schaft führte ? . . . Sie reichten sich beide
Hände und — kam es durch eben jene lleber-
schwänglichkeit oder die Unmittelbarkeit der
Freute des Wiedersehens — umarmten und
küßten sich auf den Mund . Arm in Arm alle
drei gingen sie die Treppe hinauf.

Er begann von dem Leiden der Flucht aus
Paris und der langen Reise zu erzählen . Doch
gleich zu Anfang unterbrach ihn Jsa lebhaft
mit der Frage:

Also du mußt nicht mit ?"
„Ich habe über meine Verwendung noch

nicht Bescheid", erwiderte er. Aber ich ver¬
mute . .

„Daß sie dich anders gebrauchen können.
Umso besser."

„Aber ich ginge gern mit ."
„Warum ? Es können doch nicht alle mit¬

gehen! Und was sollte aus Altenberkow wer¬
den, wenn du . . ." Sie vollendete den Satz
nicht, als wolle ihr das nicht über die Lippen.

„Oh, ich habe bereits gesehen, daß Alten-
birkow in besten Händen ist. Man erkennt
es nicht wieder ."

Sie errötete vor Freude über die Aner¬
kennung, während die Miene der Gräfin über
den darin enthaltenen Tadel ihres verstor¬
benen Sohnes einen Vorwurf ausdrückte.

„Gewiß ", warf sie wie zur Verteidigung
des Toten ein, „Jsa hat sich Mühe gegeben.
Aber es war auch Geld da ."

„Wir haben eine gute Ernte dieses Jahr ",
fuhr Jsa fort „Und nun willst du Alten¬
berkow seinem Schicksal überlaffen ?"

„Es ist ja noch nicht gewiß, liebe Jsa . . .
Was würdest du an meiner Stelle tun,
Mutter ?"

„Ich ginge mit ."
Er machte eine Teste nach Jsa zu: „da

siehst du's." Jsa aber schüttelte ein wenig
den Kopf, als könne sie diesen Wunsch nicht
begreifen . Und doch strafte sie die auch bei
ihr heute von dem Besonderen der deutschen
Weihestunde belebte Art des Wesens Lügen,
wenn sie so tat , als verstände sie nicht den
Mann , der jetzt mit hinaus wollte , gleichaiel,
was er zurückließ. Nach einem kurzen

Schweigen sagte sie ernst:
„Du mußt wissen, was du willst." Und er

entgegnete ebenso:
„Wir werden sehen, ob ich darf , was tu)

will ."
Es entstand eine längere Pause.

„ (Fortsetzung folgt)
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führt wurde , sondern die ein von uns er¬
zwungener militärischer Zustand ist, rück¬
gängig machen könnte . Für uns hat sich mit
der Entfernung des Königs aus dem Lande

nichts geändert . Die Vertreter Montene¬
gros , mit denen wir gegenwärtig noch im
Verkehr stehen, Prinz Mirko und die drei zu¬
rückgebliebenen Mitglieder des montenegrini¬
schen Kabinetts , haben uns bisher mit keinem
Wort angedeutet , daß sie in ihrer Lage uns
gegenüber eine Aenderung herbeizuführen
wünschten. In der Waffenstreckung selbst ist,
wie der heutige Höfersche Bericht beweist,
ebenfalls eine Aenderung nicht zu verzeichnen.
Die Haltung der Bevölkerung ist die gleiche
wie früher.

Die Einnahme Skutaris.
Bern, 25. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)

Laut „Popole d'Jtalia " machte in Mailand
die Nachricht von dem Einzug der Oester-
reicher in Skutari großen Eindruck. Man
habe nicht geglaubt , daß die Oesterreicher sich
so schnell der Stadt bemächtigen würden . Es
frage sich jetzt, was aus den Italienern in
Albanien werden müsse, wen die Oesterreicher
weiter vorrückten , denn Esiad Pascha könne
die Oesterreicher allein nicht aufhalten.

Neue Beschiehung Nancy ».
Paris , 21. Jan . W. T. B . Nichtamtl.) Die

Agence Havas meldet aus Nancy eine neue
Beschießung der Stadt zwischen 7 und 8 Uhr
morgens , die keinen erheblichen Schaden ver¬
ursacht haben soll und bei der zwei Personen
mehr oder weniger leicht verwundet worden
sein sollen. Gegen Mittag hätten mehrere
feindliche Flugzeuge die Umgegend der Stadt
überflogen und Bomben geworfen, jedoch ohne
Ergebnis.

Oberst House.
Genf, 26. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)

„Demokrate " zufolge ist Oberst House in Eens
eingetroffen und von dem amerikanischen Ge¬
sandten in Bern , Stoval , empfangen worden

Berlin , 26. Jan . Ein Mitarbeiter des
„Berliner Lokalanzeigers " wurde in Bafel
dem Obersten House vorgestellt , der im Auf¬
träge des Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ten Europa bereist und heute früh in Berlin
einzutreffen gedachte. House erzählte , daß

er in Deutschland seit vielen Jahren wieder¬
holt zu Besuch war und auch in Potsdam vom
Kaiser empfangen wurde . Ueber den Zweck
seiner Mission sei er um so zurückhaltender
gewesen, als er auch in Paris den Ausfragern
jede Auskunft verweigern mußte.

Die englische Wehrpflicht.
London, 25. Januar . (WTB . Nichtamtl.)

Das Unterhaus hat mit 338 gegen 36 Stim¬
men die Militärdienstbill in dritter Lesung
angenommen.

Dom Seekrieg.
Haag , 25. Jan . (W . T . B . Nchtamtl.) Das

Marinedepartement teilt mit , daß am 19
Januar das britische Unterseeboot
„H. 6“ infolge eines Konstruktionsfehlers in
Friefche Gat zwischen Schitwonnikoog und
Amelang , ungefähr 2>L Seemeilen innerhalb
der niederländischen Territorialgewäsier ge-
stründet  ist . Alle Versuche der holländi¬
schen Marine , das Fahrzeug flott zu machen
waren vergebens . Die niederländische Re¬
gierung hat beschlossen, die auf niederländi¬
sches Gebiet gerettete Besatzung und falls die
Bergungsversuche glücken, auch das Fahrzeug
zu internieren . Dieser Beschluß stützt sich auf
Artikel 3, 4 und 5 der niederländischen Neu¬
tralitätserklärung . Artikel 4 lautet . Kriegs¬
schiffe oder damit gleichgestellte Fahrzeuge der
Kriegführenden werden nicht in das Rechtsge
biet des Staates zugelasien. Im Artikel 3
letzter Absatz, heißt es : Kriegsschiffe oder da¬
mit gleichgestellte Fahrzeuge der Kriegführen¬
den, die im Widerspruch zu den Vorschriften
des Artikels 4 stehen, dürfen vor Ende der
Krieges das Gebiet nicht verlaßen . Artikel
5 enthält einige Ausnahmen , die auf den Fall
des „H. 6" nicht zutreffen.

Berlin , 25. Jan . Der „Berliner Lokal¬
anzeiger " meldet aus Rotterdam : Ein Lotse
meldet, daß er acht Meilen nordöstlich Kentisch
Knock beobachtet habe , wie der britische Damp¬
fer „Falls City " (4729 Tonnen ), unterge¬
gangen sei. Man glaubt , daß die Besatzung
gerettet worden ist.

Karlskrona. 25. Jan . (W. T. B. Nicht¬
amtl .) Der deutsche Dampfer „Kresmann"

(5000 Tonnen ) ist auf der Reife von Stet¬
tin nach Stockholm am Sonntag abend bei
Utlängen auf Grund geraten und leck ge¬
worden . Die Mannschaft ist an Land ge¬
gangen.

vermischte politische Nachrichten
Tarbes. 25. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)

Meld . der Agence Havas . Im hiesigen Arse¬
nal fand heute im Patronensortierraum eine
Explosion statt . Fünf Menschen wurden ge¬
tötet , ungefähr 30 verletzt . Die Explosion ist
taf einen Zufall zurückzuführen.

London, 25. Januar . (WTB . Nichtamtl.)
„Central News " melden aus Dublin : Die
Polizei drang in verschiedene Häuser ein unk
beschlagnahmte eine Druckerei, ferner Waffen¬
vorräte.

London, 25. Januar . (WTB . Nichtamtl.)
Die Verlustliste verzeichnet 44 Offiziere und
1142 Mann.

Konstantinopel, 25. Jan . (W. T. B . Nicht¬
amtl .) Die der Botschaft der Vereinigten
Staaten zugeteilte französischen Kanzleibe¬

amten , deren Verhaftung als Vergeltungs¬

maßregel für die Entfernung des türkischen
Konsuls und der türkischen Beamten aus Sa¬
loniki erfolgte , sind wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden.

Lokales.
Zu Kaisers Geburtstag.

Zum zweiten Male wird der 27. Januar
Kriegsgeburtstag . Wiederum schließt das

aus , daß ihm der rauschende Jubel der fest¬
lichen Begehung zuteil wird , die ihm zuvor
in der Freude des Friedens über ein Viertel-
jahrhundert gewidmet worden war . Aber als
Kriegstag ist Kaiser Wilhelms Geburtstag
erst recht unser höchster, bedeutsamster Volks¬
tag geworden denn der Krieg hat im vollen
Umfange und in ganzer Tragweite offenbart,
was unser Kaiser und unser Kaisertum uns
bedeuten, wie fest geschloffen Kaiser und Volk
in Not u. Tod zusammenstehen, in wie unver¬

brüchlich innerlichster Zusammengehörigkeit
sie eines Geistes und Willens sind. Im Kriege,
1871, ist das deutsche Kaisertum geschmiedet
worden . Auch der erste deutsche Kaisertag,
der 18. Januar 1871, war ein Kriegstag.
Aus dem Kriege , durch Blut und Eisen, ist
das deutsche Kaisertum erstanden , und aber¬
mals durch Krieg ist es nun zu Fleisch und
Bein des deutschen Volkes verwachsen, unver¬
äußerlicher Bestandteil des Deutschtum ge¬

worden . Die Feinde führen diesen Krieg
wider das deutsche Kaisertum als das sicht¬
barste Zeichen deutscher Größe und Herrlich¬
keit. Wegen unseres Kaisertums beneiden sie
uns , und vor dem Kriege haben sie uns ins¬
besondere um seinen gegenwärtigen Vertreter,
um Kaiser Wilhelm beneidet.

Er , der in lebendigster persönlicher Ver¬
körperung unser angestammtes Kaiser - und
Fürstentum veranschaulicht, stellt eine der ent¬
scheidenden Hauptkräfte dar , die den Sieg
sichern. Unser Kaiser ist Träger . Bürge und
Dolmetsch der deutschen Einheit in diesem
Kriege . Er fand sofort bei Kriegsbeginn das
rechte Wort , das die vollste Willens - und
Kampfeseinheit herstellte , das Kaiserwort,
das alles Gegensätzliche und Trennende bei¬
seite schob: Ich kenne nur noch Deutsche. Das
war mehr als nur ein Wort : es wurde eine
Kaiser- und Kriegstat . Und zwar auch des¬
halb , weil unser Kaiser , den auch seine Feinde
vor dem Kriege als Friedenskaiser bewertet
hatten , gerade als solcher berufen war , der
Kriegsherr und Kriegskaiser zu werden, der
die Deutschen bis zum allerletzten überzeugte,
daß das Schwert gezogen werden mußte, zum
Verteidigungskriege.

Und nicht minder danken wir Kaiser
Wilhelm , daß die Waffen zu schärfster Schlag¬
fertigkeit geschliffen waren . Als Friedens¬
kaiser war er sich stets der Verantwortung be-

Götterdämmerung in Rumänien
Von Paul Schwede  r.

: : Bukarest , im Januar 1916.
Ein eisiger Nordwind fegt durch die Stra¬

ßen Bukarests . Er kommt als East aus Vä¬
terchens Reich, deffen Abgesandter Herr Sche-
beko eben noch hinter den Mauern des weißen
Eesandtschaftsschloffes in der Calea Victoriei
saß und den Mißerfolg seiner diplomatischen
Miffion bei König Ferdinand und seinen
Räten mit dem Champagner des betrübten
Vundesbruders begoß. Das rumänische Par¬
lament ist zwar noch in den Ferien , und das
Weihnachts - und Neujahrsfest hlkt hier alles
politische Leben auf einige Wochen verstum¬
men gemacht. Aber wer schärfer hinsah, der
weiß, daß es hinter den Kulissen nur umso
stürmischer hergeht und daß sich langsam eine
Götterdämmerung für Rumänien vorbereitet.

Die Götzenbilder des rumänischen Volkes,
die das Antlitz der Herren Philipescu und
Take Jonescu zeigen, wanken, und niemand
weiß, was die nächsten Tage bringen wer¬
den. Gern möchte man jetzt die überall her¬
aufziehenden Wolkenmaffen durch einen Zau¬
berspruch bannen , aber selbst der große Zau¬
berlehrling Herr Vratianu , der die Neutrali¬
tät Rumäniens bis zur Vernichtung der Zen¬
tralmächte aufrecht erhalten wollte , steht
heute ratlos den Geistern gegenüber, die er
zur Durchführung seiner Politik herbeirief,
und die nun sicher gegen das Programm des
Ministerpräsidenten , das Volk nicht zur Neu¬
tralität , sondern zum infamsten Hatz gegen
uns aufgerufen haben.

Ueberall brodelt , zischt und braust es und
der Ruf der Besonnenen nach einemEinmarsch
in Beffarabien , der gerade jetzt die größte
Aussicht auf Erfolg hat , wird fast erstickt von
dem Schrei der Hetzer nach der Eroberung Sie¬
benbürgens . Vergeblich erscheint der Hin¬

weis darauf , daß Siebenbürgen niemals zum
rumänischen Reiche gehört hat und daß seine
mehr als tausendjährige Geschichte nichts von

seiner Zugehörigkeit zu Rumänien weiß.
Vergeblich auch der Hinweis darauf , daß auf
der anderen Seite Beffarabien den Rumä¬
nen durch einen frechen Eewaltstreich der Rus¬
sen genommen worden ist, daß es in Sieben¬
bürgen also keine „unerlösten " Brüder gibt,
daß die Ungarn ihnen ihre Sprache, Schule

und politischen Freiheiten lassen, während in
Beffarabien die rumänischen Untertanen He¬
loten M > und ihre Begeisterung für Väter¬
chens Mieg gegen die Zentralmächte dadurch
zum Ausdruck bringen , daß sie zu Tausenden
über die rumänische Grenze entweichen.

Der rollende Rubel hat seine Schuldigkeit
getan und so erscheinen die mahnenden und
warnenden Stimmen der Carp , Marghilo-
man und Sterne in den letzten Kammer¬
sitzungen wie Stimmen in der Wüste. Nur
ein Lichtpunkt erhellt das Dunkel dieser kri¬
tischen Tage . Die rumänische deutschfeindliche
Presse scheint endlich die Gefahr zu begreifen,
in die sie das Land mit hineingeführt hat,
und die nun mit jedem Tage wächst, wo an
der beffarabischen Front wieder einmal die
große Eefangenenzählung durch die deut¬
schen und österreichischen Truppen beginnt.
Schon sucht man nach Entschuldigungsgrün¬
den für die bisherige uns feindliche Hal¬
tung Rumäniens . Man weist darauf hin,
daß man durch die Aufrechterhaltung der Neu¬
tralität das Zarenreich an dem Durchmarsch

nach Konstantinopel verhindert habe, daß
andererseits die gleiche neutrale Haltung den
Bulgaren den Einmarsch in Serbien gestattete
und daß uns dadurch der Weg nach dem
Orient frei wurde . Man vergißt nur , zu er¬
wähnen , daß man den Russen die Durchfuhr
der Munition und des ganzen übrigen
Heeresbedarfs nach Serbien gestattete, daß
man an den Aushungerungsplänen gegen die
Zentralmächte durch Vorenthaltung der Wag¬
gons und Schleps mitgearbeitet hat , daß man
durch die bisherige deutschfeindliche Agi¬
tation in Volk und Heer die Unlust für ein
Zusammengehen mit denVerbündeten hinein
getragen hat.

Mit bitterer Ironie geißelt denn auch der
deutschfreundliche Teil der rumänischen Presse
heute die rumänische Politik der letzten Jahre,
da man stets nur durch Schacher- und Eewalt-
gcsckiäfte zu Gebietserweiterungen gekommen
ser, während die Erziehung eines Volkes zum
Nationalbewußtsein doch erst mit dem Tage
beginne , wo es Blut und Leben für die Er¬
haltung und Mehrung seines Ansehens in der
Welt einsetze. Dadurch sei auch in Handel
und Wandel des rumänischen Volkes der
Schacher- und Handelsgeist eingedrungen.
Nur ein frischer und fröhlicher Krieg an der

Seite der Zentralmächte , die insgesamt für
ihre Existenz und und somit die höhsten Gü¬
ter ihrer Völker kämpfen, könne das rumäni¬
sche Volk vor völliger Versumpfung retten.

So diente denn auch die jetzige Zeit der
hohen Feste manchem zur Einkehr . Am leb¬
haftesten ging es in den letzten Tagen bei
Riegler her, einer politischen und mondainen
Konditorei Bukarests gegenüber dem Natio¬
naltheater , also im Herzen der Stadt . Sie
hat für Bukarest etwa die Bedeutung wie
für Berlin das ehemalige Cafe Größenwahn
oder für Rom das Cafe Aragno . Hier tref¬
fen sich die Politiker , Schriftsteller , Journa¬
listen und Künstler des Landes und auch die
schönen Frauen Bukarests beim Nachmittags¬
kaffee und zum 8-llhrj-Tee. Welche Kata-
rophe für die Stadt , als heute früh die Pfor¬
ten dieses berühmten Hauses geschlossen blie¬
ben und bekannt gegeben wurde , daß zwei
Angestellte vom Flecktuphus befallen worden
seien. Das ganze Personal , einschließlichder
Kellnerschar und der kleinen Verkäuferinnen
wurde durch die Eesundheitspolizei ins Spi¬
tal zur Beobachtung überführt , wohin schon
kurz zuvor auch einige Personen von der
Stadtperipherie als verdächtig eingeliefert
worden waren . Wieviel Opfer der unheim¬
liche East aus Rußland fordern wird , steht
noch dahin , aber es ist, als ob eine unsichere
Hand ein Menetekel an die Wand des rumä¬
nischen Staatshauses geschrieben habe.

Ich sprach kurz nachher unfern bekannten
Bakteriologen Dr . Laqueur aus Wiesbaden
hier unten und er schilderte mir an der Hand
der bei uns mit der unheimlichen Krankheit
gemachten Erfahrungen die Sachen als recht
bedenklich. Offenbar haben russische Mili¬
tärflüchtlinge den Erreger über die rumä¬
nische Grenze gebracht und da man zur Zeit
weder diesen noch ein Mittel zu seiner Be¬
kämpfung kennt, so muß man alles weitere
abwarten . Die Krankheit tritt sehr heftig
auf und verläuft sehr schnell. Nach etwa acht
Tagen schon tritt der Tod oder die Genesung
ein. Auffallend groß ist die Ansteckungsgefahr
Während sie beim gewöhnlichen Typhus nur
—10 Prozent beträgt , beläuft sie sich beim
Flecktyphus auf etwa 26 Prozent . Dazu
kommt noch, daß die Ausländer der Krankheit
weit leichter anheimfallen , als die Russen, die
fast nur Träger des Erregers sind. Zur Zeit

mußt, zur Abwehr frevelhafterFriedensl
gerüstet zu sein. Als Friedenskaiser
doch allezeit zugleich Soldatenkaiser .!
solcher wurde er der Schöpfer der Krieg

stgesordm
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und blieb des deutschen Heeres Hort uiW
ter nach dem Grundsätze : Rasten heißt i, ^ g,

Nur als der Friedenskaiser ferner , algustausch
er sich in unantastbarer Ehrlichkeit und M at na ^i
Hastigkeit, in der Unbeirrbarkeit lautẑ en d
gerechten Willens betätigt hatte , konnt^ at Dr.
ser Wilhelm in diesem Kriege der hochrâ urats b
Vertreter der sittlichen Kräfte werden, dî sage u,
einsetzen, der Verkörpere ! des reinen , Modelt,
hastigen deutschen Gewissens, im Gege, Die Fe
zu jener sittlich verwerflichen Art , wi>
Feinde den verbrecherischsten aller
entfesselt haben und durchzuführen trai

Wir fassen zum 27. Januar aller De
Glück-, Heil - und Segenswünsche in den
Wunsche, daß es unserem Kaiser bes,
sein möge, in seinem neuen Lebensjahre
ehrenvollen Frieden zu schließen.

Ium zweiten Kriegsgeburt«
unsere» Kaisers.
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Gereicht zum Bund, zur Abwehr vieler Wvrgetrag
Mit denen unrumschlingt ein Freundschaft Kredit

2, , r  An
Heil Kaiser Dir ! Der Du im weltenkrie«̂ ' ^ ^ 0
Zum zweiten Mal ' begeh'st den heut'genD̂ ^ u (
Wir wissen all', daß nur der Völker Fries gjje $
Al» höchste» Ziel Dir stet» am Herzen la» ^ g rf,jc
Heil Kaiser Dir ! Stört auch der Waffen K® ?
Den Tag , der sonst dem Frohsinn war gewff̂ ^ „
Dein einig' Volk fühlt mit in dieser StuM *
Da» Nahen einer herrlich großen Zeit !Menutzten

fiums wr
Heil Kaiser Dir ! So werden wir denn j,,ausgewor
wenn sie bezwungen, uns'rsr Feinde SchG Die T
Und nicht vergessen, daß im treuen Bundigistratsbe
Auch Gott mit Dir und unfern Waffen Hauses so

endgültig
Heil Kaiser Dir I Mög ' bald ein völkerftj diesen z
Erblühen uns ; zum Segen aller Welt ! knüpft siü
Mag Deine Faust dann wieder e» umfassen er wu
Da» Friedensschwert, da» Dir ein Gott gestichen Vors

Heil Kaiser Dir ! Mag '» brausend bald erklm?^ ' ^
torberbekränzt kehr' balde Du zurück! a
Und baue auf dem Altar uns'rer Treue
Auf'» neue Dir da» alte Friedenrglück!

Paul Grützm

Aus dem Stadtparlaine
In der gestrigen Sitzung der Stadt

neten waren 7 Magistratsmitglieder ui
Stadtverordnete anwesend . Stadtv
Dr . Rüdiger  übermittelte vor Eint
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herrscht in Rumänien ein großer Mach
Medizin und Verbandsstoffen und b
gegenwärtigen Abgeschlossenheit des
fft dieser Zustand recht bedenklich.

So kommt denn' gerade im gegenwä
Augenblick vieles zusammen, was das
nische Volk zum Nachdenken und zur
veranlassen mutz. Aber auch denen
die über die Not der Zeiten klagen, km Ausstell!
zum Schluß noch mit ein paar Zahlen» stücke. -
warten , die deutlich erkennen lassen, will der Ma
Krieg auch für ein neutrales Land beste Kirche
Eine Teuerung wie noch nie zuvor herrsch nehmen,
genwärtig in Rumänien und geradezu ß Zimm
los ist der Raub , den die hiesigen HU lische K
an den Hausfrauen , besonders der uni ideal fü
Stände , begehen. So wurde in den t daß in
Tagen Schweinefleisch um 3.20 Mall Eegensti
Pfund verkauft , und als eine weitere » faal ist
hung dieses Preises von der Behörde » das get|
lehnt wurde , schlachteten die Fleischer e« kosten si
keine Schweine mehr . Natürlich stürzt groß,
nun alle Welt auf das Geflügel , aber f Aufsicht
stieg auch der Preis für ein Huhn voiij der eng
Mark auf 4.80 bis 5.60 Mark . Eine » stellung
mußte mit 11.20 Mark bezahlt werde^
für einen Truthahn , die beliebte Weih«
peise der Rumänen , forderten die Hi!
20 bis 24 Mark . Speck kam bis 1.60
Pfund , und Schinken auf 4 Mark . Hechts
ten mit 6.40 bis 7.20 Mk. das Pfund ^
werden, und ein Kilo Schweizerkäse
nicht unter 5.60 Mark abgegeben. Ich
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die offiziellen Notierungen des regieU stellung
offiziösen „Vitorul ". Butter kostet H mit E
schnittlich schon lange 2 Mark das Pfund, Fenster,
Kaffee, sowie andre Kolonialwaren sinl»
falls sündhaft teuer und nicht zu deU
Höchstpreisen zu haben . Dabei ist zu
ken, daß Rumänien ein fast rein agra
Land ist, dessen landwirtschaftliche
nisse in Friedenszeiten noch ganz BelgiG
benbei versorgten . Nichtsdestoweniger '
nutzt man hier die übertriebenen Meld<
von Teuerungsklagen aus Berlin , um k
säerhaft zu lächeln und hoffnungsfro»
dem baldigen Zusammenbruch unserer«
schaftspolitik zu träumen . Hoffentlich fä«
Erwachen der Rumänen nicht mit eineiI
lichen Götterdämmerung ihres LanE

sammen.
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Art , wiegi4 wurde nach dem Vorschlag des 8 S
- ---- LchuU -s »ebMigl . St - dt° « P

i« n «, » . Rel-reut de- Wuan, - u- IchuNe-
lgaben. Danach betragen ^o^ ^ ^ Aus-

Mehr-

Jtcottwifftott** » atz Bombast  b . fB»

. 1̂ 7t57nST *, alsdann wurde die

^ « rdöhua « Äs "Ä 'resbeitrag -s für de«
ichsverband deutscher Städte von 30 M aus

D-r °« ertraV bb-r^ E -ländeeru >erb bezw.
tausch mit Ludolph Erbe « wird geneh-

.. . nachdem Erläuterungsberichte des Vor-

rller De
! i« den
tfer fiefi

Danach 67315  die Aus - 1gerechnet
chmen im Ordrnarrum , Mehr- 1sin » A

>er oe,!dven 611301.32 <£ > J 5 »„bleibt . DieseI tzere L-umme, namnry w 2 vs8,sr m au,
'nsjahre strsgabe von 028.14 ^ Restgelder Diese Summe beruht indes lediglich auf einem
k. «rmindert M durch J verbleibt eine Anschlag, sie kann sich möglicherweise

,m rund 17000 -4t, m ^ von nock> erhöhen.  Eine bestimmte Angabe

die Kirche natürlich zur Verfügung gestellt
werden. — Stadt . Zimmerling  macht
nochmals seine Bedenken gegen die Unter¬
bringung im Prinzensaal geltend und bittet
den Magistrat , seinen Beschluß nochmals zu
erwägen . Stadt . Debus  unterstützt den
Vorredner.

Die Auswahl vo« Bauplätzen für den Neu¬
bau des Gymnasiums und der Realschule wird
in die geheime Sitzung übernommen.

Zur Vorlage des Voranschlags der Kur-
uud Badeverwaltung für das Jahr 1916
führt Oberbürgermeister Lübke  aus:

Meine Herren ! Zum zweiten Male haben
wir Ihnen einen lyrter dem Zeichen des
Krieges stehenden Kuretat vorzulegen.

In dem Etat des vorigen Jahres hatten
wir mit einem Fehlbeträge von 143776 Jl

Tatsächlich weist der vorläu¬
fige Abschluß  der Rechnung eine grö¬
ßere  Summe , nämlich 162 858.81 Jl  auf

rund 17 000 Jl,  be von I n och er höhen.  Eine bestimmte Angabe
«tteitaelder werden auf kann selbstverständlich erst nach endgültigem

"mud 56 000 Jl.  Extraordinarium Rechnungsabschluß gemacht werden.
* • L915 überschnellen. — ./ 1 .

deuMtragen die Einnahmen
g 329.56~^ t wird auf 1915

aus

Hand « nde Bestand von
vieler L̂ sorgetragen.
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CI  Es sind 2 <6 8 Jl

Die Hauptgründe für dieses ungünstige
Ergebnis liegen in den Ausfällen  der
beiden B a d e h ä u s e r, die sich trotz der
großen Zahl der abgegebenen Bäder dadurch
ergeben haben , daß ein erheblicher Tei
von Bädern unentgeltlich  gegeben
worden ist. nämlich die Bäder für die
Kriegstelnehmer.  Ob es möglich sein
wird , in dem bisherigen Umfange auch wei¬
terhin noch Wohltätigkeit zu üben , ist eine
Frage über die zur ZeitErwägungen schweben.

Daß wir durchweg die größte Sparsam-^ ^ Emmerich wird gebilligt. ^ . _ _
‘ Jju zahlen. mH- keit  haben walten lasten, ergibt sich daraus

, : Für Heizmaterial in der vom yz „ daß bei den Ausgaben noch rund 18 509 Ji
™rWnutt «» Tum,alle de- erspart  worden —
S  stum - wild ei» MH-» « -- Betrag °°» ™ ■* jluc,bet neue
denn ausgeworfen
. 5 m  —Die Balmerfche Sammlung soll nach Ma-

»£* m «- .***» -
Etat  ist mit größter Vor

sicht aufgestellt. Während wir bei dem vor-
nöe Sch» Die Bmmer,me ^ I jährigen Etat nur auf Vermutungen ange
rn Bundigistratsbeschlüßrm Prin  ziê n s l j wiesen waen , haben wir für den diesjährigen

Waffen Hauses solange untergebracht ' Etat bereits dieErfahrungen des vergangenen
endgültiger Raum gefunden worden fit. 4ln , —

völkerfr,diesen zur Kenntnis ^ rtgeterlten Beschluß
Weltl knüpft sich eine Aussprache. Stadtv . S chl o t t-
» umfassen er wundert sich, daß der Magistrat über
Sott gesttden Vorschlag der Kommistron einfach hinweg

geht. Der Prinzensaal eignet sich weder durch
aJ* crfInfetne Form als langgestreckter Saal noch durch

|y ie  schlechte Lüftung zur Aufnahme
Treue I nb Ausstellung  der Sammlung . Dre
»glück! Datierung , wissenschaftliche Einordnung

Grützm̂ nd Katalogisierung kann in ihm gar
nicht vorgenommen werden . Autzey-

amen* * I » i L/ftudü°nn  ooo* in 1915 auf so 000
i?bTÄiete9e, tt,au4it5e tbe. -- D6ertüxBetm * |letU herab »e,etzt. diejenige « de- Kur,au»
-tadtv .- Lübke  bemerkt , daß der Magistrat nicht

Ei n t -chne Weiteres den Vorschlag der Kommistron
>r VerUdeiseite schob!, sondern lang und eingehend
ichen Sit erwog. Die Gründe der Kommistion waren

licht so schwerwiegend, daß man den Prinzen
Der Prinzensaal

egenwä
s das
zur

wen

Jahres verwerten können. Wir waren da-
Inach befugt, die Kurtaxe um 19 000 Jt
I und das Frankfurter Abonnement

um 5000 Jl höher  einzusetzen, als im Etat
1915. Bei der Eläseraufbewahrungsgebühr

!und den Brunnenkarten mußten die Ansätze
um je 1000 M geringer bemessen werden.

Ganz bedeutend mußten die
Einnahmen der beiden Badehäuser

| herabgeschraubt werden , entsprechend den Er¬
fahrungen des Vorjahres.

Die Einnahmen des Kaiser Wilhelm-

, m?_^ saal nicht nehmen könne, tuet Prinzen, uu.
unbßc i?t uuch Friedensschluß auch noch entbehrlich,

b a d e s von 38 400 Ji  auf 27 900 M
Was die Ausgaben  anlangt , so find

diese auf das äußerste beschränkt worden , und
ich glaube, Sie werden anerkennen müssen, daß
man den Grundsatz der Sparsamkeit nicht
weiter treiben konnte, als wir es bei der Etat¬
aufstellung getan haben.

Geblieben ist allerdings der Betrag von
20 000 Jl  für Reklame , denn wir sind über¬
zeugt, daß die gegenwärtige Krise uns zu
einer intensiven Reklame geradezu zwingt
Und die bisherigen Erfahrungen scheinen uns
Recht zu geben. Die Reklame für die
Winterkur,  die wir im vorigen Herbst
und Winter gemacht haben , zeigt uns ein e r
freuliches Zunemhen  der Zahlen un
serer Kurgäste und das Bild , welches das Kur
Haus jetzt während des Winters bietet , ist
ein ganz anderes , als es früher war . Wir
find auf dem besten Wege, sowohl uns neue

1914 und 1915 haben aufnehmen müssen, den
Etat.

Derselbe zeigt ei« vorläufig der Deckung
ermangelndes Defizit von 186 400 cM..

Die Frage , wie dieses Defizit sowie die
Fehlbeträge der beiden vorhergehenden
Kriegsjahre einst gedeckt  werden sollen,
läßt sich heut noch nicht beantworten . Ob wir
den Kursustentationsfonds  angrei
fen werden, wozu der Herr Regierungspräsi¬
dent seine grundsätzliche Zustimmung auf un¬
sere Anfrage bereits erklärt hat , oder ob wir
eine Anleihe  aufnehmen werden , das steht
noch dahin . Daß aber den einen oder den an¬
anderen Weg beschreiten müssen, das läßt sich
allerdings heut schon voraussehen.

Meine Herren , daß gleich den übrigen deut¬
schen Badeorten auch wir unter dem Einflüsse
des Krieges sehr leiden , ist natürlich . Aber
zum Kleinmut haben wir keine« Grund , viel¬
mehr berechtigen uns unsere bisherigen Er¬
fahrungen durchaus zu der festen Hoff¬
nung,  daß nach Beendigung dieses furcht¬
baren Krieges unser Bad  mit seinen her¬
vorragenden Heilfaktoren  die
leidende Menschheit wieder in großer
Zahl zu sich heranziehen und daß es
sich erholen  wird von den Wunden , die es
empfangen hat . Auch wir müssen mutig durch¬
halten und zielbewußt arbeiten und streben
einer besseren Zukunft  entgegen!

In der anschließenden Aussprache wünscht
Stadtv . Zimmerling  eine kleine Aende-
rung , der nichts im Weg steht, und Stadtv.
Paschen  Aufschluß über einen Posten von
7 277 Jl,  rückständige Forderung bei den Was¬
serbehältern , den ihm Oberbürgermeister
Lübke  erteilt . — Stadtv . Dippel  be¬

mängelt verschiedenes, u. a. auch, daß für Re¬
klame 20 000 Jl  vorgesehen sind.

Darauf antwortete ihm Stadtv . Paschen,
daß gerade jetzt Reklame nötig ist; wer nichts
ins Geschäft steckt, kann auch nichts heraus¬
bringen.

Der Voranschlag geht darauf an den Fi¬
nanzausschuß.

Außerhalb der Tagesordnung bittet Stadtv.
Dippel  denMagistrat in einer der nächsten
Sitzungen Antwort auf eine Anfrage des Ee-
werkschaftskartells zu geben, ob und was die
Stadt für Maßnahmen zu ergreifen gedenke,
um für die nach dem Krieg heimkehrenden
Arbeiter für Arbeit und Unterstützung zu sor¬
gen. Stadtv . Denfeld  bittet um Maßre¬
geln. gegen die Schnakenplage , die Stadtv
E v e r t s, und Dr . Rüdiger und Fischer
schließen sich ihm an.

Schluß 9%  Uhr . Es folgt Eeheimsitzung.
Ueber die zu treffende Auswahl der Bau¬

plätze für das Gymnasium und die Realschule,
die von der öffentliche Sitzung in die geheime
übernommen wurde , wurde eine Entscheidung
nicht getroffen.

des 2 i >as zeigen die langen Jahre vor dem Krieg.
^in denen er nie benutzt wurde . Für die Samm¬

lung ist es von Vorteil , daß sie im Mittel¬
punkt der Stadt untergebracht wird , dazu in
einem Saal , der leicht und ohne große Kosten
herzustellen ist. Im Kurhaus spare man auch

. .. ' ^ besondere Ausgaben für Aufsicht. Bei der
en, kam Ausstellung handle es sich nur um die Haupt-
ZahlenVstücke. — Stadtv . Fisch er fragt an , warum
en. wivider Magistrat davon absah, die englische
nd bedek Kirche zur vorläufigen Unterbringung zu
: herrscht nehmen, die sich dazu sehr eignet . — Stadtv.
lldezuMZimmerling  ist auch dafür , daß die eng- , ^  '
ieti HR lische Kirche genommen werde,sie sei geradezu Freunde aus deutschen Krersen zu erwerben
der um»ideal für die Ausstellung und sei auch so groß, I ^ ffuch eine bessere Frühjahrs - und Herbst-

den W daß in ihr die Sortierung und Ordnung der
1 Mai!l Gegenstände geschehen könne. Der Prinzen-
eitere I saal ist für die Ausstellung sehr ungeeignet,
Hörde> das zeigte die Kriegsausstellung . Die Un-
scher ei'kkosten sind auch in der englischen Kirche nicht
! stürztl groß, da die Polizeiorgane des Nachts die
^aber | Aufsicht mit übernehmen können. Die Lage

vo«) der englischen Kirche ist auch für eine Aus¬
stellung recht gut . Die Kosten für Heizung
sind nicht so groß, als daß man davon die
Unterbringung abhängen lassen müsse, außer¬
dem ist in der englischen Kirche eine ganz an¬
dere Belichtung wie im Prinzensaal . — Ober¬
bürgermeister Lübke  hält gerade die Be¬
leuchtung in der englischen Kirche nicht fürXrr Wirt cv»**

Eine
werde
Weih
die H
L.60
Hechte

fund
käse t gut , da die davorstehenden Bäume den ganzen
Ich jl beschatten. Man könnte auch bei Auf-

regiep stellung von Wänden und dergl . nur die Seite
ostet i mH Gegenständen bebäna »n hto nmfi

kur sowie auch eine Winterkur zu erreichen,
und glauben daher , auf dem bisherigen Wege
fortschreiten zu sollen. Die Zahl von9294
Kurgäste in 1915 gegen 16157 in 1913 und
11 852 in 1914 ist angesichts der Kriegszei¬
ten nicht dazu angetan , uns zu entmutigen.

Dem Ziele , den Kurgästen auch während
der kälteren Jahreszeit einen angeneh¬
men Aufenthalt im Kurhause  zu
bieten , dienen die beabsichtigten

Verbesserungen der Wandelhalle,
für deren teilweise Neumöblierung und
verbesserte Beleuchtung  im Etat
2000 Jl  eingestellt sind. An weiteren Mehr¬
ausgaben sind die Summen von 12 0 0 Jl
für Vertretung von Beamten und von 4 6 0 0
Jl  als Vertretungskosten für Orchestermitglie¬
der, die zum Militär eingezogen sind, zu nen¬
nen . Endlich belasten die Zinsbeträge
für die schw e b e n d e n Schulden , die wir
zur Deckungder Mehrausgaben in

Au» Anlaß de» Kaisers Geburtstag»
wird die Kaserne festlich geschmückt. — Die
Bürgerschaft wird den hohen Tag unseres
Kaisers , der so oft und so gern hier weilte,
dieses Jahr stiller begehn , wie in Friedens
zeiten. Als einzige Ehrung , die des Kaisers
Wunsch, keine Kosten entstehen zu lassen,
entspricht, wird die Bürgerschaft morgen die
Häuser festlich beflaggen

* Kriegerverei ». Zur Feier des Eeburts
tags S . M . des Kaisers veranstaltet der
hiesige Kriegerverein heute abend in seinem
Vereinslokal eine kameradschaftliche Zusam¬
menkunft.

* Kurhaurtheater . Das Theaterbüro
schreibt un »: Zur Feier des Geburtstages
Sr . Majestät de« Kaiser » findet am morgigen
Donnerstag eine Festvorstellung statt , die
mit einem von dem Schriftsteller Herrn
Harry Pohlmann verfaßten und von Herrn
Direktor Steffter gesprochenenProlog eröffnet
wird . — Sodann kommt da» historische Lust
spiel „Zopf und Schwert " von Karl Gutzkow
zur Aufführung , in Scene gesetzt von Herrn
Regisseur Friedrich Schutzmann . Es ist dies
ein berühmte », viel gegebenes Werk des
Dichters, dem bei abgerundeter Wiedergabe
ein schöner Erfolg beschieden sein dürfte.

* Theaterkarten für die verwundete«
Es wäre für die Verwundeten in den hie
sigen Lazaretten sicher eine große Freude,
wenn sie am Geburtstag unseres Kaisers
in » Theater könnten , zumal diz Vorstellung
von „Zopf und Schwert " gerade für Sol¬
daten sehr anziehend ist. Vielleicht geben
wir recht vielen Anregung , Theaterkarten
für morgen Abend an die Lazarette zu
schenken und so den Kriegern ein Vergnügen
zu bereiten.

Der Weibsteufel in Bad Homburg.
Wie uns da» Theaterbüro mitteilt , ist für
Sonntag , den 6. Februar eine Vorstellung
von „Der Weibsteufel " von Karl Schönherr
geplant . Die Aufführung ist außer Abonne¬
ment und findet durch Mitglieder des
Darmstädter Hoftheaters  statt.

* Die neue« eisernen Zehnpfennigstücke
gelangen seit gestern zur Ausgabe . Sie wer¬
den indes nicht an Sammler abgegeben ; denn
einmal werden sie für den Verkehr dringend
gebraucht und zweitens wird ihnen angesicht-
der vielen Millionen , die geprägt werden
ein Seltenheitswert niemals zukommen.

Einziehung pon Forderungen im Mahn-
verfahren Die Aeltesten der Kaufmannschaft
in Berlin haben als Kriegsausgabe eine
Schrift über die Einziehung von Forderungen
im Mahnverfahren herausgegeben , welche
hauptsächlich für Gewerbetreibende bearbeitet
ist. Diese neue Auflage berücksichtigt die
Aenderungen , welche die Bekanntmachung
vom 9. September 1915 zur Entlastung der
Gerichte getroffen hat , soweit es sich um
das amtsgerichtliche Verfahren handelt . Wir
können auf diese Schrift besonder« Hinweisen.
Der Preis beträgt 15 Pfg ., bei Abnahme
von 50 Stück 10 für das Exemplar.

Rur der Nachbarschaft.
F6 . Biebrich a. Rhein , 24 . Jan . In der

heutigen Stadtverordneten -Sitzung wurde
als Stadtverordneten -Vorsteher Fabrikant
Dr . Ferdinand Kalle al » dessen Gtell«
Vertreter Oberingenieur Schröder gewählt.
Dr . Kalle steht zur Zeit als Hauptmann im
Felde.

Biebrich a. Rh .. 26 . Jan . (Priv .Tel .)
In der heutigen Stadtverordnetenversamm¬
lung teilte der Oberbürgermeister Vogt mit,
daß ein Ehrenbürger au » Biebrich , der nicht
genannt sein will , 100 000 Mark der Stadt
gestiftet hat für bedürftige Krieger und
deren Hinterbliebene und daß zwei andere
Ehrenbürger zusammen 150 000 Mark für
gleichen Zweck bereitgestellt haben.

FC . Büdingen in Oberhessen, 24. Jan.
Das Kreisamt hat die Ausfuhr von Rind¬
vieh und Schweinen , auch in zerlegtem Zu.
stände aus dem dieseitigen Kreise verboten.
Es hat .angeordnet daß niemand Hausschlach«
tungen vornehmen lassen darf ohne vorher-
riger kreisamtlicher Genehmigung .,'

Fulda , 23. Januar . In dem Rhöndorfe
Heubach starb, fast 92jährig der Dienstknecht
Konrad Bau », der im März 1839 in den
Dienst der Landwirtfchaftsfamilie Bögler
dortselbst eintrat , der er fast 77 Jahre lang

bis zu seinem Tode — treu gedient hat.

Telegramme.
Konstautinopel, 26. Jan . (W. T. B. Nicht-

amtl .) Amtlicher Heeresbericht:
An der Jrakfront unternahm der Feind

nach seinen ungeheuren Verlusten bei Felahic
keinen neuen Angriffsversuch . Bei Kut -el-
Amara zeitweise aussetzender Artilleriekampf.
In der Nacht zum 18. Januar überfielen wir
überraschend mit Erfolg ein feindliches Lager
westlich Korna und töteten zahlreiche Sol¬
daten und eine Menge Vieh . An dieser Front
herrschte ausnahmsweise Schneefall, dem
starke Kälte folgte.

An der Kaukasusfront nichts von Bedeu¬
tung , außer unwesentliche Scharmützel am
rechten Flügel nördlich vom Muradfluß.

An den übrigen Fronten keine Verände¬
rung.

Kirchliche Anzeigen,
iottrodienst tn der evang . Erlöserkirche.

Donnerstag , den 27. Januar:
Kaisers Geburtstag.

Vormittags 10 Uhr 80 Min : Gemeinschaftlicher
Festgoltesdienft für Militär , und Zivilgemeinde.

Abends 8 Uhr: Dortrag des Herrn Bürger«
meisters Dr. Berg , . Z. Landsturmunteroffizier:
Bedeutet der Weltkrieg einen Bankerott des
Thristcntums?
Gottesdienst 1« der evang. Gedächtniskirch«

Mittwoch, den 26. Jan . abend, 8 Uhr 10 Min .:
Kriegsbetstunde: Vorfeier von Kaiser« Geburtstag

Die glückliche Geburt eines
re Mädchens
H zeigen hocherfreut an

Hugo Krafemann z. Zt . Feldart .-Reg . 74
~ Helene Krafemann , eb. Thoermer.

Bad Homburg v. d. H. 28 . Jan . 1916.

Kuratorium der Reichsgetreidestelle hat die auf den Kopf der
BelgiU Zrvilbevolkerung täglich entfallende Mehlmenqe vom 1. Februar dieses
Ä : 200  gr > festgesetzt. Infolgedessen enthalten die bei der
Meld» ! nächsten Brotkarten-Ausgabe abzugebenden Brotkarten nur 26 Abschnitte.

' um» omatzkarten können nur an die wirklich schwer arbeitenden
lgssror Personen abgegeben werden. Ob dies der Fall ist, wird sorgfältig und
f" " M ^ wchenbaft geprüft. Die Gastwirte werden ersucht, an die einheimische
td? fM re f 9 ® rDt  nur gegen Abgabe oer Brotabschnitte abzugeben. Sollte
elnerß vleses Ersuchen mcht beachtet werden, so muß die Abgabe von Bro-

LandM n an dre Gastwirtschaften weiterbeschränkt oder ganz eingestellt werden
Bad Homburg v. d. H ., den 26. Jan . 1916 . (292

Der Magistrat . Feigen.

Pickel«
Knötchen, Pusteln usw. Spezial - Arzt
Dr . W." (In drei Stärken , k 60 Pfg.
M . 1.— und M . 1,50 .) Dazu
Zackooh -Cjeme , 60 u. 85 Pfg.
Bei Carl Kreh » Drogerie. (2539

EUsabethenstraße 32
sind gut und einfach möbl. Zimmer
zu vermieten. (4027a

null verüanko
daher

Susserst billig-

Heute und
morgen

trifft eine grosse
Sendung frische
Seefische«in

Chr . Pfaffenbach
— Telefon 290 . —



Rr . 21

isers
Gros

erlin , !
Feier d

Donnerstag frisch
eintreffend

Mittel-Kabliau
Pfd . 72 Pfg.

Vollheringe St. 18  ^
Bismarckheringe St.18H
Rollmops St. 16H

Feinste Cervelatwurst
Pfd. 2.80

Hart. Mettwurst Pfd.2.60
Halberstädter Würstchen

in Dosen
Inhalf : 2 Paar Würstchen
und entsprechende Menge
Sauerkraut Dose M 1.25

oder : 4 St . extra gr. Würst¬
chen ohne Kraut Dose 1.25

Bekanntmachung.

SjuuMr für iias| mt Ijamliorp.
Die Sparkasse ist von heute ad wi der täglich geöffnet und sind die

Geschäftsstunden(vormittags 9—12 Uhr), bis zum 11. Februar ds. Js.
auch auf die Nachmittagsstunden von S—5 Uhr ausgedehnt.

Bad Homburgv. d. H., den 26. Januar 1916. (27S
Der Derwattungsrat.

la Leberwurst In Dosen
ca '/, Pfd. 90 4 i |i 170H
Haferflocken Pfd. 55 4,
Perlsago Pfd. 50 H
la Grünkern ganz Pfd.70^

gemahlen Pfd. 68 4,

Medizinal -Lebertran
angenehm schmeckend & leicht einzunehmen

In Flaschen zu M. I.— i , 2 —

Medizinal-Drogerie Karl Kreh
169 gegenüber dem Kurhaus.

S . u . F . Kafento
bester Ersatz für rei¬
nen Bohnenkaffee Her¬
gestellt aus naturell
geröst Bohnenkaffee,
u. fnst. Früchtenkaffee

%Pfd. Paket 55

Tüchtige Holzarbeiter,
gimmerleute oder Schreiner sucht auf dauernde Arbeit bei
hohem Lohn 274

Holzwollefabrik Oberursel, Hohemarkftr. 50.

Ohne Brotkarten
OH-Zwieback Pak. 184
(aus beschlagnahm¬

freiem Mehl)
Ausländische Butter-Keks

% Pfd. 40 4 ,

Abschlag !
Gitronen, 2 St 134,

Dreher, Schlosser, Werkzeugmacher,
Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bei Bewerbungen
bitten wir Alter und Militärverhältnis anjugeben.

Motovensabvik Oberursel A.-G.
230) Oberursel bei Frankfurt a. M.

Todes-Anzeige.

unter städtischer Preiskontrolle:
Kabliau ohne Kopf
Kabliau mit Kopf
Bratschellfisch
Grosser Schellfisch
Gew . Stockfisch _ _ .

ab Laden , i ^ ®’ 1' . _ . . . . reralstabcLautenschlager Wteilu

und Kö
bereits

des
RErzherz»
bündeten
LOberbef

100 Pfg , cn  ® cßI®_ _ _ _** i Conrad
85 Pfg. t Zahmer
70 Pfg » von PriI'Rvo
80 Pfg , Türkei,
48 Pfg . litärbevo

288) Fischhau a. iegsminisi

Vorsicht 2
Geruchfreie Schuhcreme ist abfärbende

fercreme! Verschmiert die Kleiderl
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
0el »Wachslederputz

289) Nigri

'pitz. Au
confolger
em Dank

archen
«m er zu

gen Sie
gab. !

-tquarti
ert wer

Sofortige  Lieferung, auch Schuhfett
Tranolin und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant:

Carl Genlner, (Äöppingei

0MM,
haben I

ann dant
mme. de,
Ute. Sie

abgewe

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
gahngebisfenu Gegenständen
aller Art gegen

Wolsshündin
.dennoch

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß unser treubesorgter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Bruder

Herr Louis Eckhardt
Schuhmachermelster

gegen sofortige Zahlung
Karl Lagneau,

Schulstraße 11. (1090

Zum sofortigen Eintritt
militarfreler

FnnOhrisk Lehrerin
am Konservatorium erteilt Privat-
Klavierunterricht zu mäßigen
Preisen. (Näh. vorm. 11—12 Uhr)
281) Promenade 12, II.

im 81. Lebensjahre, seiner vor 3 Wochen in die Ewigkeit ab.
gerufenen Frau gefolgt ist.

Bad Homburg, München, \ . .
Kailbachi. O. Frankfurt a. M. >

Die trauernden Hinterbliebenen:
Verloren

ei» kleiner Steinmarderpelz
Abzugeben gegen Belohnung
285) Louifeustratze 83% I.

Fried . Eckhardt u. Frau geb. Klüpfel
Franz Eckhardt u. Fra « geb. Sonnenberger
Marie Haushammer geb. Eckhardt
lloh. Haushammer und Enkelin
Luise Ludtmann geb. Eckhardt

Verlort»: Geldtasche mit
Inhalt von Doro.

theenstr. bis Elisabethenstr. Abzug.
287) Dorotheenstratze  19, Laden.

Die Beerdigung findet statt, Freitag den 28. Januar,
nachmittags3 Uhr vom Sterbehause Louisenstraße 85.

Kesselheizer
gesucht. (283
Emil L. Privat , Lederfabrik

Friedrichsdorf, Taunus.

Zum sorsortigen Eintritt
militarfreler

Kutscher
auch für Lastfuhrwerk geeignet, ges.

Emil E. Privat , Lederfabrik
282) Friedriche dorf. Taunus.

Größerer fagcrrount
evt. Scheune dauernd zu mieten ges.
Off mit Preisang u. M. 284.

re in ik
lraußen

entlaufen » auf'  N e sta höißauf und
Nachricht erbeten Schütz , Bahosrämlichn
280) Weiskirchen am TaunilG bald ei

Lechfeldstraße sr
ist eine iui

>a er f
erw

stamm

hübsche 3 gimmerwohntlMn w
mit Zubehör zu vermieten.

Näheres dortselbst HauseiM an Mi
links. (4̂ 1 irg<

er faSofort zu vermieten U
Schöne3Zimmerwohn^ er
und Balkon, Küche und allem!®, wo
behör, elektr. Licht und Gas m es

Wilh . Reinhard juE s°
3509) Louisenstraße 94. »

i

Modern ausgestattete pel.

4 Zimmerwohnuik'L'
per 1. April 1916 zu vermiete».
4059 Kirdorferftr. Ildnibal,

_ ^ ein i2 Zimmerwohnung
(parterre) per sofort zu vermiß nrit
1196a Wallstraße SUT1 ~

©etantannUidjfii die EchrstNeirnng ititac .i) ; fdc »ta Heinrich Schudt; Druck und Verlag « chndf» Buchdruckeret Ho« bur, v. d. H
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